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Abbildung 1: Die Prado-Version und die Louvre-Version der Mona Lisa (“La Gioconda”). 

Die 3D-Renaissance  

Vor gut einem Jahr wurde im Prado Museum / Madrid eine sensationelle 
Entdeckung gemacht: Nachdem Restauratoren des Museums schwarze 
Übermalungen vom Hintergrund einer bis dato als unbedeutend betrachteten 
Kopie der Mona Lisa entfernt hatten, erkannte man eine verblüffend hohe 
Ähnlichkeit von Original und Kopie. Es finden sich sogar die gleichen 
Korrekturen bei beiden Porträts. Wie weitere Untersuchungen mittels Infrarot 
zeigten, betreffen diese Korrekturen auch tiefste Malschichten, weshalb man 
davon ausgeht, dass die Prado-Kopie parallel zu da Vincis berühmtem Original 
um das Jahr 1503 entstanden sein muss (Abb. 1). 
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Bisher ging man davon aus, dass stereoskopische Darstellungen nicht vor 
Mitte des 19. Jahrhunderts realisiert wurden. Auf der Basis von 
Forschungsergebnissen über räumliches Sehen schuf  damals der Brite Charles 
Wheatstone erste Stereogramme aus gepaarten Fotografien. Vor Entwicklung 
der Fotografie nur wenige Jahre zuvor verfügte man noch über keine 
gebräuchliche Technik, um zwei Bilder aus verschiedenen Blickwinkeln in 
hoher Abbildungsqualität herzustellen.  

Abbildung 2: Rekonstruktion der Konstellation der beiden 
Künstler (1st = Maler der Louvre-Version; 2nd = Maler der 
Prado-Version) in Bezug auf das Modell (ML = Mona Lisa) im 
Atelier von Leonardo da Vinci (um das Jahr 1503). 

Abbildung 4: Bildausschnitte aus A) Prado-Version und  B) Louvre-Version der Mona Lisa (oben: Kopfregion, unten: 
Handregion); C) Rot-Türkis-Anaglyph aus den Versionen (A) und (B) zur dreidimensionalen Darstellung der Mona Lisa. 

Abbildung 3: A) 3D-Rekonstruktion des 
Handbereichs via Fast Matlab Stereo Matching 
Algorithmus von Wim Abbeloos; B) “Matching 
costs” zwischen  beiden Versionen. 

Die beiden Versionen der Mona Lisa (Abb.1) sind einander in der Tat sehr 
ähnlich, jedoch wurden sie aus zwei unterschiedlichen Blickwinkeln gemalt. 
Anhand der Bilder lassen sich  die unterschiedlichen Malperspektiven von da 
Vinci und dem zweiten Künstler rekonstruieren und damit auch deren 
räumliche Positionierung zum Modell in Leonardos Atelier (Abb.2). Darüber 
hinaus kann gezeigt werden, dass die Kombination der beiden Perspektiven 
rechnerisch dem menschlichen stereoskopischen (3D-) Sehen entspricht, denn 
es ergibt sich eine räumliche Horizontaldisparität zwischen beiden Versionen, 
die kaum von der des menschlichen visuellen Apparats abweicht (Interokular-
Distanz Δ=64 mm, n.s.).  
Rechnet man die Bildinformation aus den zwei verschiedenen Perspektiven 
zurück, erhält man ein dreidimensionales Modell der Mona Lisa. Dieses ist 
besonders eindrucksvoll erkennbar im Handbereich (Abb. 3).  
Die 3D-Eigenschaften der Kombination aus beiden Versionen, die heute im 
Prado und im Louvre ausgestellt werden, können via Stereoskopie oder 
Anaglyph-Darstellung (Abb. 4) auch direkt wahrgenommen werden. 
Über 300 Jahre vor Erfindung der Fotografie und der kurz darauf folgenden 
Entwicklung der Stereoskopie hat da Vinci mit der Mona Lisa bereits eine 3D-
Darstellung auf Holz gebannt. Ob Leonardo die Mona Lisa als Stereobild 
geplant hat, können wir nicht mit Bestimmtheit sagen. Berücksichtigt man 
seine tiefe Beschäftigung mit den optischen Gesetzen und der menschlichen 
Wahrnehmung, ist es allerdings auch nicht auszuschließen. 
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